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428 DIE BERNER WOCHE

^ad)t habe anoertrauen wollen. So erjäblte Soggeli, legte
ein ©ebäcbtnis an den Sag roie eine |>euf<beuer, bis ibm
endlich feine f^rau fagte: „Seht fdjroeig mir balb mit Deinen
£ausgefchid)ten; bu fönnteft einem 3U für^ten machen, bah
fie einem im Sraum oortämen." SBreneli aber, meines
bem 33etter, feit er in Der Stube mar, aud) nicht eine roihige
îlntroort gegeben hatte, fonbern bie artige SBirtin machte,
als ob es in einer fechsbunberttalerigen ißenfion g eine jeu,
fagte: „£aht ben Setter reden, Safe; ich habe ihn lange
nicht fo turätoeilig gefehen; ich tonnte ihm 3ühören bis am
ÜJtorgen, es fdjläferte mich nicht." Sä, fo hatte es Soggeli
nicht gemeint; an SreneIis itur3toeil mar ihm roenig gelegen;
er brach baber mit feinen ipöllengefcbichten ab und machte
fid) 3U ben altern tagelöhnern. £>ier hörte er eine Zeitlang
3U, gab felbft einiges 3um Seften, freilich teine Heldentaten,
denn oon einem Helden hatte Soggeli fein Haar an fich;
aber pfiffige Streike: rote er fich aus der Satfdje ge3ogen
unb andere hineingeftohen. ©r erregte oiel ©elächter, bah
felbft bie Büngern ihre Ohren ihm 3uroanbten; benn 5ud)fen=
ftreidje finb leiber eine beliebte Speife für alte unb junge
Ohren oon je getoefen unb roerben es bleiben, leiber.

,,2ld) ja," fagte er enblid), „felbe 3eit roar eine luftige
3eit; ba hatte man noch 3eit hie unb ba 3U einem luftigen
fiumpenftüdlein unb meinte nicht, es muffe alles in einem
Sage erhaftet unb erjagt fein, ©r erinnere fid) nod) an bie
3eit, in roeldjer man mit ber Sichel bas itorn gefdjnitten;
langfam fei es gegangen, aber luftig. Schnitter unb tod)nit=
terinnen feien aus bem Serglanbe getommen fcharenroeife
roie Sinberftaren im Herbft. ©an3e Haufen hätte ein ein=

3iger Sauer angeftellt unb bodj fo brei bis fünf äBochen
3U ernten gehabt. Sa fei man nidjt fo mübe geworben roie

jeht, too man am Sbenb tein ©lieb mehr rühren mögie.
©r roiffe, bah man oft nach bem geierabenb noch bis gegen
SRitternadjt getan3t hätte im ©rafe ober in ber Senne.

Unter ber Schar fei immer einer geroefen, ber ein
Sän3lein hätte pfeifen tonnen auf bem Slatte ober fonft,
unb nicht feiten hätten bie Schnitter neben ber Senfe eine
©eige mitgebracht ober eine 3ither. Seht ift's mit Steifen
unb Sansen aus unb es tommt nodj bie 3eit, too man in
einem Sage alles macht. Sa, ja, bie £eute roerben alle
Sage gefcheiter unb abgerichteter auf ihren Suhen. Sßann
habt ihr angefangen, unb feib fchon fertig?" frug Soggeli
mit einem andächtigen Seuf3er. 2tuf erhaltene 3Introort
fagte er: „Sas ift nie erhört worden, unb roenn man
bas früher jemanben gefagt hätte, er hätte gefagt, es fehle
einem im 3opfe. Stber Uli ift aud) ein Ungeheuer 3um
Arbeiten; es geht ihm oon ber Hand, ich habe nodj niemand
fo gefehen. 2Benn ihr es oon ihm lernet, fo tömmt es euch

in alle 2ßege lomob." Sun fd)lug er Ulis Suhm auf Diefer
Saite in allen möglichen Sariationen an, bis ihm bie Safe,
welcher es tahangft dabei roarb, rief: fie möd)te ihn roas
fragen: Ob es nicht 3ert roäre beim3ugef)en, meinte fie, es

fei über SDlitternadjt? Sls Soggeli nicht £uft be3eigte, (roalp
fcheinlich hatte er toieber roas Seues, Sntereffantes im

3opfe), roarf fie fo hitt: Stan tonne nie roiffen; abes es

gebe fd)Ied)te £eute in ber Sßelt, unb 3toar immer mehr;
roenn bie mertten, baff ber Stod leer unb alles hier fei
fo tönne fie bie £uft antommen, nach3üfehen, ob fie brinnert
nic^t roas fänden, roelches ihnen anftänbig fei? Sä roohl»

bas roirtte unb machte Soggeli Seine. SBenn fie es er*

3toungen haben wolle, fo fei es ihm am ©nbe glçeich-

.Obgleich nun Uli unb Sreneli einredeten unb oon feiner
Srlafche mit 2Bein fprachen, welche noch nicht halb leer

fei unb fo roeiter, fo hatte er bod) tein Sleiben mehr;
bie 5llte hatte ihm ben fd)roa<hen Suntt berührt; fie tannte
ben fo gut roie ein Hufar ben Sied an feinem Pferde, uro

man es nicht anrühren barf, roenn es nicht hinten und

oornen ausfdhlagen foil.
9tad)dem beibe abgegangen, roarb es einförmiger am

Stahle, roenn aud) lärmender mehrere Stunden lang. 3m
weilen legte einer den itopf auf bie 2lrme und fchlief;
wachte er roieber auf, fo traut er erft ein ©las SSein; bann
begann er 3U effen, als tomme er neu 3um tifdje. hindere

gingen hinaus; roas fie trieben, roiffen roir nicht; aber tarnen
fie roieber, fo afcen unb tränten fie ebenfalls fo, als hätten
fie noch febr roenig gehabt. Sßenige blieben fihen, als

wären fie ba fürs gan3e £eben angenagelt; es roaren die

Seteranen, roelche an fünfsig Sichelten fid) die taltblütige
Suhe erroorben. hatten, roelche imftanbe ift, oierund3wan3i9
Stunden lang, roenn es fein muh, 3U effen und 3U trinten,
ohne je 3U oiel 3U triegen. Stber furchtbar langweilig rourbert
fie unb fd)ienen nur darauf 3U horchen, ob fich die oer*

fchludte Stoffe nicht fefete, fo bah fie einen Siffen hinunter*
fchieben unb einen Sdjlud nadjtrinten tonnten.

Uli muhte aushalten bis morgens halb fedjs. Da erft

fagte der £ehte: SBenn niemand mehr bleiben roolle, fo

roerde er auch gehen müffen; fonft müffe er aber der Um
oerfdjämtefte heihen, und roäre ihm doch nod) roohl ba.

©s dünte ihn, er fei erft abgefeffen. Sndeffen ging er und

3roar fo, bah man roohl fah, er müffe eine geraume 3oW

abgefeffen geroefen fein; benn er fand bie titre taum, unb

als er fie enblid hatte, fah er bie türflinfe nidjt, obgleim
die Sonne daran fdjien. Uli hatte bie ©ebulbprobe mann*
lid) beftanben, aber nicht aus felbfteigener 3raft. Ser lieb«

©ott hatte 3ur ffiebulb ben Schlaf gefanbt; biefer, went
in Uli ber 3orn aufbrennen roollte, brüdte ihm rafd) die

?tugen 3U, lähmte bie 3urtge, gautelte ihm ein tiein traurm
bilb oor; bann roidj er roieber. Uli fuhr auf, aber erfrifebt»
als hätte er ein fühlend Sab genommen. Die Seroen
hatten fich abgefpannt, das Sieden des Slutes fid) gelegt»'

eine halbe Stunde tonnte er fich roieber halten; bann brannte
es roieber in ihm; bann tarn ber Schlaf roieber, fühlte Üm

rafd) ab; fo ging's, bis er enblid) 00m lehten roüften ©aft^
erlöfet roar.

's Bluttmuufeli.
Von Jf. £eupin.

Gugguufeli Gugguufeli
3ebt mache fie 's Bluttmuufeli.
Zerfd) blüttlet 's Jlermli, 's Bandeli
Und zletscbt de 's ganze tTCanndeli,

's tfdjüderlet: Bububu!

lT?it em Zeiger, mit em Duume
hingeriet's am Briifchtli ume,
Chniiüblet a de Wärzli,
's djuhlet's bis i 's Bärzli,

's gigelet: BiWi!

Druuf entdeckt du 's Büebeli
Unte 's Habelgrüebeli,
Was ifd) das, rnas Wunders?
's unterfuecht das bsunders.

's ftuunet: 6b! eb! eb

Und lüie 's mit fym Cbräbeli
Bmunderet am Häbeli,
£äd)let's Tälig 's TTÎuetti a,
's Därzli gumpet ipas es d)a,

's jublet: fHamama!

428 VIL seknek

Pacht habe anvertrauen wollen. So erzählte Joggeli, legte
ein Gedächtnis an den Tag wie eine Heuscheuer, bis ihm
endlich seine Frau sagte: „Jetzt schweig mir bald mit deinen
Lausgeschichten: du könntest einem zu fürchten machen, daß
sie einem im Traum vorkämen." Vreneli aber, welches
dem Vetter, seit er in der Stube war, auch nicht eine witzige
Antwort gegeben hatte, sondern die artige Wirtin machte,
als ob es in einer sechshunderttalerigen Pension gewesen,
sagte: „Laßt den Vetter reden, Base: ich habe ihn lange
nicht so kurzweilig gesehen: ich könnte ihm zuhören bis am
Morgen, es schläferte mich nicht." Jä, so hatte es Joggeli
nicht gemeint: an Vrenelis Kurzweil war ihm wenig gelegen:
er brach daher mit seinen Höllengeschichten ab und machte
sich zu den ältern Tagelöhnern. Hier hörte er eine Zeitlang
zu, gab selbst einiges zum Besten, freilich keine Heldentaten,
denn von einem Helden hatte Joggeli kein Haar an sich:
aber pfiffige Streiche: wie er sich aus der Patsche gezogen
und andere hineingestoßen. Er erregte viel Gelächter, daß
selbst die Jüngern ihre Ohren ihm zuwandten: denn Fuchsen-
streiche sind leider eine beliebte Speise für alte und junge
Ohren von je gewesen und werden es bleiben, leider.

„Ach ja," sagte er endlich, „selbe Zeit war eine lustige
Zeit: da hatte man noch Zeit hie und da zu einem lustigen
Lumpenstücklein und meinte nicht, es müsse alles in einem
Tage erhastet und erjagt sein. Er erinnere sich noch an die
Zeit, in welcher man mit der Sichel das Korn geschnitten:
langsam sei es gegangen, aber lustig. Schnitter und ^-chnit-
terinnen seien aus dem Berglande gekommen scharenweise
wie Rinderstaren im Herbst. Ganze Haufen hätte ein ein-
ziger Bauer angestellt und doch so drei bis fünf Wochen
zu ernten gehabt. Da sei man nicht so müde geworden wie
jetzt, wo man am Abend kein Glied mehr rühren möge.
Er wisse, daß man oft nach dem Feierabend noch bis gegen
Mitternacht getanzt hätte im Grase oder in der Tenne.

Unter der Schar sei immer einer gewesen, der ein
Tänzlein hätte pfeifen können auf dem Blatte oder sonst,
und nicht selten hätten die Schnitter neben der Sense eine
Geige mitgebracht oder eine Zither. Jetzt ist's mit Pfeifen
und Tanzen aus und es kommt noch die Zeit, wo man in
einem Tage alles macht. Ja, ja, die Leute werden alle
Tage gescheiter und abgerichteter auf ihren Nutzen. Wann
habt ihr angefangen, und seid schon fertig?" frug Joggeli
mit einem andächtigen Seufzer. Auf erhaltene Antwort
sagte er: „Das ist nie erhört worden, und wenn man
das früher jemanden gesagt hätte, er hätte gesagt, es fehle
einem im Kopfe. Aber llli ist auch ein Ungeheuer zum
Arbeiten: es geht ihm von der Hand, ich habe noch niemand
so gesehen. Wenn ihr es von ihm lernet, so kömmt es euch

in alle Wege komod." Nun schlug er Ulis Ruhm auf dieser
Saite in allen möglichen Variationen an, bis ihm die Base,
welcher es katzangst dabei ward, rief: sie möchte ihn was
fragen: Ob es nicht Zeit wäre heimzugehen, meinte sie, es

sei über Mitternacht? Als Joggeli nicht Lust bezeigte, (wahr-
scheinlich hatte er wieder was Neues, Interessantes im

Kopfe), warf sie so hin: Man könne nie wissen: abes es

gebe schlechte Leute in der Welt, und zwar immer mehr:

wenn die merkten, daß der Stock leer und alles hier sei,

so könne sie die Lust ankommen, nachzusehen, ob sie drinnen
nicht was fänden, welches ihnen anständig sei? Jä wohl,
das wirkte und machte Joggeli Beine. Wenn sie es er-

zwangen haben wolle, so sei es ihm am Ende Mich-
Obgleich nun Uli und Vreneli einredeten und von seiner

Flasche mit Wein sprachen, welche noch nicht halb leer

sei und so weiter, so hatte er doch kein Bleiben mehr:
die Alte hatte ihm den schwachen Punkt berührt: sie kannte

den so gut wie ein Husar den Fleck an seinem Pferde, wo

man es nicht anrühren darf, wenn es nicht hinten und

vornen ausschlagen soll.
Nachdem beide abgegangen, ward es einförmiger am

Mahle, wenn auch lärmender mehrere Stunden lang. Zu-
weilen legte einer den Kops auf die Arme und schlief:

wachte er wieder auf, so trank er erst ein Glas Wein: dann

begann er zu essen, als komme er neu zum Tische. Andere
gingen hinaus: was sie trieben, wissen wir nicht: aber kamen

sie wieder, so aßen und tranken sie ebenfalls so, als hätten
sie noch sehr wenig gehabt. Wenige blieben sitzen, als

wären sie da fürs ganze Leben angenagelt: es waren die

Veteranen, welche an fünfzig Sichelten sich die kaltblütige
Ruhe erworben, hatten, welche imstande ist, vierundzwanzig
Stunden lang, wenn es sein muß, zu essen und zu trinken,
ohne je zu viel zu kriegen. Aber furchtbar langweilig wurden
sie und schienen nur darauf zu horchen, ob sich die ver-
schluckte Masse nicht setzte, so daß sie einen Bissen hinunter-
schieben und einen Schluck nachtrinken könnten.

Uli mußte aushalten bis morgens halb sechs. Da erst

sagte der Letzte: Wenn niemand mehr bleiben wolle, so

werde er auch gehen müssen: sonst müsse er aber der Un-
verschämteste heißen, und wäre ihm doch noch wohl da.

Es dünke ihn, er sei erst abgesessen. Indessen ging er und

zwar so. daß man wohl sah, er müsse eine geraume Zeit
abgesessen gewesen sein: denn er fand die Türe kaum, und

als er sie endlich hatte, sah er die Türklinke nicht, obgleich
die Sonne daran schien. Uli hatte die Geduldprobe mann-
lich bestanden, aber nicht aus selbsteigener Kraft. Der liebe

Gott hatte zur Geduld den Schlaf gesandt: dieser, weiM
in Uli der Zorn aufbrennen wollte, drückte ihm rasch die

Augen zu, lähmte die Zunge, gaukelte ihm ein klein Traum-
bild vor: dann wich er wieder. Uli fuhr auf, aber erfrischt,
als hätte er ein kühlend Bad genommen. Die Nerven
hatten sich abgespannt, das Sieden des Blutes sich gelegt,'
eine halbe Stunde konnte er sich wieder halten: dann brannte
es wieder in ihm: dann kam der Schlaf wieder, kühlte ihn

rasch ab: so ging's, bis er endlich vom letzten wüsten Gaste

erlöset war.

'5 Lluttmuuseli.
Hon R. Leupin.

Sugguuseli! Sugguuseli!
Jetzt mache sie 's kluttmuuseli.
^ersch biüttlet 's Rermli, 's hancleli
llnä fletscht cle 's gâe Manncleli,

's tschûàlet: huhuhu!

Mit em 2eiger, mit em Vuume
Singerlet's am krüschtli ume,
Lhnüüblet a cke Wàli.
's chutziet's bis i 's hàli,

's gigeiet: hihihi!

vruus entdeckt cku 's küebeli
(Inte 's llabelgrüebeli,
>Vas isch das, was ^Vunäers?
's untersuecht clas bsunàs.

's stuunet: 6H! eh! eh!

llncl wie 's mit spm chräbeli
Swunäeret am lläbeli,
Lächlet's sälig 's Muetti a.
's hàlî gumpet was es cha,

's sublet: Mamama!
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